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578 Zugabe .

Zugabe .

Georg RIPLÆI Lied von dem neugebohrnen
Chymiſchen Koͤnig.

l
Oa

I

ch will der Philoſophen Heimlichkeiten jetzt fuͤrbringen,
A Und davon ein artig Lied mit erhabner Stimme ſingen,
Aus erfreuetem Gemuͤth, welchs mich treibt zu ſolchen Dingen ,
Und ſoll in der Hoͤrenden Hertz und Sinn gar lieblich klingen .

2 . Als einſt der Mercurius an den allerfernſten Enden

Hochzeit hielte , da geſchachs , daß ich muſte mit vollenden

Die beſtellte Gaſterey , da es hergieng mit Verſchwenden ,
Da erfuhr ich , was ich jetzt Neues in die Welt will ſenden .

Í i 3. Ein gebohrner Koͤnig war gantz unfruchtbar und ohn Erben ,

Ao Hoͤchſtgeadelt und ſo ſchoͤn, daß kein Mahler koͤnte farben

A Etwas fhònrs , um des Gunft månniglich ſich muß bewerben ,
™ Von languiniſcher Natur , der beklagte ſein Verderben ,

4. Sprechend , warum bin ich doch bey ſo machtigem Regieren ,
Koͤnig und der Coͤrper Haupt , und kan alle Laͤnder zieren
Mit Gewaͤchs und Fruchtbarkeit , aber nicht den Namen fuͤhren

Eines Vatters , der da hatt je gezeugt aus ſeinen Nieren .

I 5. Zwar die Urſach mag wohl ſeyn gantz natuͤrlich und gegruͤndet,
Oder angebohrner Weis ſich bey mir ein Mangel findet /
Ob wohl von Natur ich rein bin , und mich nie hab verſuͤndet,
Auch ernahrt bin von dem Glantz , den die Sonn uns ſelbſt anzuͤndet .

6. Was nur aus der Erden waͤchſt , ſich von ſeinem Saamen mehret ,
Wie auch alles Thier⸗Geſchlecht ſich zu ſeines gleichen kehiret ,

Paaret und vermehret ſich , wie es die Natur gelehret ,
Damit junge Urt fey Da ; wenn die alte wird zerſtoͤret .

7 . Aber mein ſehr ſtarcker Leib iſt dermaſſen hart verſchloſſen ,
Daß von ſelbſt kein Saamen kan daraus werden ausgegoſſen ,
Daher ich unfruchtbar bin , hab des Beyſchlafs nie genoſſen ,
Und iſt bis auf dieſe Zeit nichts von meinem Stamm entſproſſen .
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8 . Wegen ſolcher Feſtigkeit meines Leibes ſtets beſtehet
Meine Kraft , dieweil mir nicht Saͤftigkeit des Leibs entgehet ,
Durch Verduͤnſtung, ich werd gleich heiß gemacht , gebrannt , gebehet ,

|
Ja in groͤſtem Feur ich nur werd ohn Abgang mehr erhoͤhet.

9 . Meine Mutter mich daheim runden Weſens hat gezeuget ,
Und bin alſo von Natur zu der Rundigkeit geneiget ,

| Durch und durch bin ich ſo rein , daß mein Glantz gar viel betreuget ,
Jeder Koͤnig mit mir prangt , wenn er ſich zu Ehren zeiget .

10 . , Weiß demnach nunmehr gewiß , daß nicht moͤglich zu geſchehen ,

Daß ich ſolte fruchtbar ſeyn , wann nicht andre mir beyſtehen
Denn ich alt bin und betagt , und kan mich zu nichts verſehen ,
Anders als daß Kinderlos alle meine Tag vergehen .

11 . Meine Jugend iſt dahin , und hab weiters nichts zu hoffen ,
Als daß ich werd dermaleinſt von des Todes Pfeil getroffen ,

Doch duͤnckt mich , es ſteh die Thuͤr der Verheiſſung mir auch offen ,
Daß man kommen muß aufs neu aus der Mutter Leib geſchloffen .

12 . Denn ich kan ſonſt anderſt nicht in das Himmelreich gelangen ,
Wo ich nicht zum andern mal werde zur Geburt empfangen y

| Darum thut mich wiederum nach der Mutter Schos verlangen ,
Um regenerirt zu ſeyn , das will ich nur bald anfangen .

13 . Hierzu hat die Mutter ſelbſt dieſen König angetrieben ,
Eilte zu empfangen bald ihn mit muͤtterlichem Lieben ,

| Welches groſſe Wunderwerck ſie auch wurcklich thaͤt veruͤben,
| Empfieng in ſich , als ein Kind , dieſen Koͤnig unter ſieben .

14 . Wunderlich war anzuſehn , wie ſo bald aus ihnen beyden

Ein vermiſchtes Weſen ward weiß ausſehend faſt wie Kreiden ,

In das Muͤtterliche Blut thaͤt das Kind ſich gantz verkleiden ,

So daß hinfort nimmermehr alle beyde ſind zu ſcheiden .

ay . Druif die Mutter fih begab ingin reines weiſſes Bette ,

Woo i Deſſen Weiſſigkeit auch ſtritt mit dem hellen Mond in Weitte ,
| Schloß die Kammer⸗Thur veſt zu , auf daß ſie nicht Unruhhaͤtte

Son den Fremden , wurde doch kranck an der einſamen Stätte .

16 . Na , ſie kam in Sterbens⸗Noth , und gieng in ein heßlich Faͤulen

Ihr vorhin ſo weiſſerLeib , Doch Font man nicht Hulf mittheilen ,
Vb ſchon ihre Noth man fah durch das Fenſter unterweilen ,
War ſie doch verſperrt und durft ſie auch niemand uͤbereilen.
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17 . Unterdeſſen muſte ſie Pfauen⸗Fleiſch zur Speis genieſſen ,
tnd von dem Mercurio laffen ihr Getraͤnck eingieſſen ,
Daß der gruͤne Loͤd, als er umbracht wurde, ließ verflieſſen ,
Und muſt ſo das arme Weib gleichſam im Gefaͤngniß buͤſſen.

19 . Doch in dieſer Schwangerheit hat ſie dis gar fein vertragen
Gantzer viertzig Wochen lang , jedoch auch nicht ohn Wehklagen ,
Da ſie Thraͤnen viel vergoß uͤber ihre ſchwere Plagen ,
So wie Milch gefloſſen ſind fuͤr ihren Gebaͤrungs⸗Tagen .

19 . Gar vielfaͤrbig war die Haut anzuſehn an dieſer Frauen ,
Schwartz und gruͤn und Aſchengrau , und gleich einem Schwantz der Pfauen .
Auch hochroth wie Blut ſo flieſt aus den Adern ſo zerhauen .
Oftmals auch ſie auf und ab ſich bewegend war zu ſchauen .

20 . Hundert und auch funfzig Tag in der Schwachheit ſie zubrachte ,
Und vergoß in dieſer Zeit Thraͤnen und viel Klagens machte ,
Endlich auch nach dreißigen unſer Koͤnig neu erwachte ,
Und in ſchoͤner Fruͤlings⸗Zeit wiederum die Welt anlachte .

21 . Sein Bauch , der zum erſten war nach proportz der Leibsgliedmaſſen ,
Kont jetzt tauſendmal fo viel weder vormals in ſich faſſen ,
Wie der Anfang durch das End wird beglaubigt beſter maſſen ,
Deſſen Prob ſo oft man will ſich im Feur darf ſehen laſſen .

22 . Ein bequemes Kaͤmmerlein war daſelbſten zugerichtet ,
Schoͤn getaͤfelt uͤberall , und zum glatteſten geſchlichtet ,
Aufgefuͤhret in die Hoͤh' , auf das dichteſte gedichtet ,
Damit nicht von kalter Luft wuͤrd die zarte Frucht zernichtet .

23 . Darum auch zu ſolchem End war ein Befelein zu gegen ,
Bey dem aufgemachten Bett , weil zum hoͤchſten dran gelegen ,
Daß mit gantz gelinder Waͤrm man moͤcht dis Gemach verpflegen ,
Aller Kalte abzuwehren , die der Frucht iſt gang entgegen .

24. Es war auch die Kammer⸗Thuͤr wohl mit Schloß und Band verſehen ,
Damit niemand unerlaubt weder ein noch aus moͤcht gehen ,

Das Caminloch war verwahrt , und kont keine Luft durchwehen ,
Damit nicht , wenn Kraft entgieng , dadurch Schaden moͤcht geſchehen .

25 . Hier des Kindes Gliederlein wurden auf das neu gefaͤulet,
Und zu Aſchen alles wurd und in zarten Staub zertheilet ,
Schwart und heßlich , und als ſichs damit ſeine Zeit verweilet ,
Hat des Monds und Sonnen Glantz wiederum herfuͤrgeeilet.
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26 . Als nun Zeit war , daß das Kind werden ſolt zur Welt geboren
Von der Mutter , welches fie hatt empfangen hiebevoren,
Sie zum andernmal gebar ein recht Himmels⸗Kind erkohren ,
Einen Koͤnig ſeins Geſchlechts wiederbringend was verlohren .

27 . Vorhin war der Mutter Bett zugerichtet mit vier Ecken ,
Aber nach gedachter Zeit thaͤt ſichs in die Runde ſtrecken ,
Und ward nach und nach gantz rund wie der Rand an einem Becken,
Weiß und glantzig wie der Mond , und ohn Mackel oder Flecken .

28 . Alſo die Vierecken⸗Form ward am Bett nun rund geſehen ,
Und die vormals ſchwartze Farb ſah man hell und weiß aufgehen
Und hernach in kurtzem ſich in die hoͤchſte Roͤth erhoͤhen,
Worin dieſer Koͤnig groß unaufhoͤrlich wird beſtehen .

29 . Nunmehr G0tt hat aufgethan weit die Paradieſes Pforten ,
Da der Glantz des hellen Monds herrlich ſchien an allen Orten ,
Und fich immer mehr erhoͤht nach der Philofophen Worten ,
Zu dem Sonnen⸗Kreis , geziert mit rubinten guldnen Borten ,

30 . Dieſes Koͤnigs Wapen war der vier Elementen Zeichen ,
Mitten eine Jungfrau ſtund , ſo nicht hatte ihres gleichen ,
Weiß ⸗und rother Roſen voll abgebrochen von den Strauchen ,
So die Kraft der Quinteſſentz thaͤten voͤlliglich erreichen .

31 . Dieſe Jungfrau iſt geziert mit den ſchoͤnſten Edelſteinen ,
So mit ihrem Glantz und Schein uͤberaus fuͤrtreflich ſcheinen ,
Auch der Weiſen eigen ſind , und gehoͤren nicht den Schweinen ,
Welche abzuhalten ſie ihren Garten ſtarck umzaunen .

32 . In der Jungfrau Schoſe ſah man den gruͤnenLoͤwen liegen ,
Dem der Adler Gpeife bracht , deffen Art ift hoch zu fliegen ,
Von des Loͤwen Leib floß Blut , der mit Staͤrcke pflegt zu ſiegen ,
Dis Blut gab Mercur zum Tranck unſrer Jungfer mit Vergnugen .

33 . Wunderbarlich war die Milh , welche kam aus ihren Bruͤſten j
Die der Loͤwe tranck und ließ ſich nach ſolcher ſehr geluſten
Sie war auch in vollem Thun einen Badſchwamm zuzuruͤſten,
Um zu waſchen ihn mit Milch bey Geſundheit ihn zu friſten .

34 . Sie war auch mit einer Cron unſaͤglichen Wehrts gekroͤnet,
Und auf einen groſſen Thron ſehr hoch in der Luft gethroͤnet,
Ihre Kleider um und um ſind mit Sternen ſchoͤn beſchoͤnet.
So daß aller Weiſen Hertz ſich nach ſolcher Schoͤnheit ſehnet .
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35 . Die zwoͤlf Zeichen um das Haupt ſtanden , wie auch die Planeten ,

Das Gewoͤlck und Tunckelheit alles fern von ihr ſich thaͤten/
Und war ſie nun gantz befreyt von den vorgedachten Noͤthen ,

Und ihr Koͤnig neu geborn iſt nun nimmermehr zu toͤdten.

36. Welcher uͤber alle Feind ' iſt ein hochſter Triumphirer ,

Uber alle König auh der großmaͤchtigſte Regierer , ;

Mit Geſundheit und Reichthum ein vollkommen reicher Zierer
Welchem aufpaßt groß und klein bis zum ſchlechſten Kuͤchenſchuͤrer .

39 . Er kan Geiſt⸗ und Weltliche mit ſich ſelber reich begaben ,

Alle Kranck gewordene wieder zur Geſundheit laben;
Wer ſolt nicht von feinem Schatz gern was in Beſitzung haben ,

Weil es nicht gefreſſen wird vom Roſt , Wuürmenoder Schaben .

38 . Die nun gutes Willens ſind , Denen woll GOtt Gnad verleihen,

Dieſer Ding theilhaft zu ſeyn , und uns alle Sund verzeihen ,

Laſſen dieſ und ardre Gaben ju der Glori ſein Gedeyen /

Und uns helffe daß bey ihm wir uns ewig moͤgen freuen .
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